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Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpirszeile 15 Pfg

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Monttag, Mittwoch und Freitag

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
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Vierteljährlicher Bezugsvreis durch unſere Geſchäftsſtelle 1.45 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,60 Mk und durch den

Bierteljährliche und monatlich Bezüge werden außzer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unferen Boten und allen

Briefträger 1,59 Mk.

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Stadt Teuchern

F. Donnerstag, den 5. September 1918. 57. Jahrgang
Feindliche Stöße aufgefangen.

Großes Hauptynartier, 3. Sept. Amtlich. (WTB.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Bvoehn.
Zwiſchen Ypern und La Baſſee erfolgreiche Jnfanterie
gefechte im Vorgelände unſerer neuen Stellungen.

Zwiſchen Scare und Somme ſetzte der Engländer
ſeine Angriffe fort. Südöſtlich von Arras gelang es ihm
durch Einſatz ſtark überlegener Kräfte, unſere Infanterie
linien beiderſeits der Chauſſee Arras Cambrai einzu
ſtoßen. Jn der Linie Etaing--Oſtrand Dury öſtlich Cagni
Court nordweſtlich Yueand Nordrand Noreunil fingen
wir den Stoß des Feindes auf. Mehrfache Verſuche des
Gegners über die Höhen von Dury und öſtlich Cagnicourt

egen den Kanal weiter vorzudringen, ſcheiterten an dem
ingreifen unſerer bereitſtehenden Reſerven. Beiderſeits

von Bapaume teilweiſe mit Panzerwagen, teilweiſe nach
ſtärkſter Artillerievorbereitung vorgetragene Angriffe des
Feindes wurden abgewieſen. Nördlich der Somme ha
ben wir nach heftigen Kämpfen die Höhen öſtlich von
Sailly Meoislains Aizecourt le haut Oſtrand Peronne
gehakten. F

Beiderſeits der Bahn Nesle Ham ſchlug das in den
letzten Kämpfen veſonders bewährte ReſerveJnfanterie
Kegimeni Ar. 271 auch geſtern wieder mehrfache Angriffe
der Franzoſen ab. Sonſt zwiſchen Somme und Oiſe nur
Artileriettigkeit

Nach mehrſtündiger ſtärkſter
Franzoſen, durch marokkaniſche und amerikaniſche

Kann verſtärkt am Nachmittage zwiſchen Oiſe und
An an. Die aus der AiletteNiederu

e nd Fo e A warf unſer
un ſavich von Concy le Chateau drückte der Feind un
ſere Loacderen Linien eiwas von der Ailette ab. Zwiſchen
Ailiecs und Kiane ſind mehrfach wiederbolte ſehr ſtarke
Angriffe des Feindes geſcheitert. Garde-Küäraſſiere, Leib
Dreffiere und 8. Dragoner, Oberleutnant Graf Magnis,
Haben mit dem geſtrigen Tage ſeit ihrem Einſatz ſechzehn

ſchwere feindliche Angriffe abgewiefen und die ihnen an
vertrauten Stellungen ſtets reſtlos behauptet.

Wir ſchoſſen geſtern 13 feindliche Ballone und
Flugzeuge ab. davon 36 auf dem Schlachtfelde von Arris.
Hiervon brachte das Jagdgeſchwader 3 Unter Führung
des Oberleutnants Lverzer 26 Flugzeuge zum Abſturz
Oberkeutnant Lorerzer errang dabei ſeinen 35. Luftſieg.

Der Erſte Generalquartiermelſter. Ludendorff.

7 J r e eDie Engländer erkennen Hindenburgs Plan.
Daß man auch in den Kreiſen der engliſchen Jingos

nlicht mehr mit einem Durchbruch der deutſchen Front
rechnet, zeigen folgende Ausführungen der „Morning
Poſt“: Mit großer Anſtrengung haben wir die infolge
von Rußlands Zuſammenbruch entſtandene ſchpere Kri
ſis an der Weſtfront überſtanden, und das gefährliche
Mißverhältnis der Kräſte ausgeglichen. Jedoch dürfen
wir nicht vergeſſen. daß Hindenburg ein Spezialift in Rück
zügen iſt, und müſſen daher nicht kleinmütig werden,
wenn er ſeine Linie verkürzt, die beſte Verteidiguargsſtel
lung wählt und ſie behauptet, in der Abſicht, die Jnitiative
wieder aufzunehmen, ſohald wir uns im Angriff er
ſchöpft haben. Der deutſche Plan geht dahin, durch Ab
nutzung unſerer Kräfte unſeren Willen zur Fortführung
des Krieges zu erſchüttern, und nichts kann den deut
ſchen Abſichten beeſſr entſprechen, als daß wir uns ge
rade zu in die ſchwerſten Kämpfe einlaſſen.

Der Kronprinz über Krieg und Frieden.
Dem Vertreter eines Budapeſter Blattes gewährte

der Kronprinz im Großen Hauptquartier eine Unter
redung, in der der Thronfolger u. a. ausführte: Bei der
Beurteilung der Lage, ſowohl der Kriegslage als auch
der politiſchen Lage dürfen wir eines nie vergeſſen: wir
führen einen Verteidigungskrieg. Das gilt ſowohl auf
militäriſchem wie auf politiſchem Gebiete. Der Krieg iſt
nur für den Feind ein Vernichtungskrieg, für uns nicht.
Wir wollen keinen von unſeren Gegnern vernichten. Wir
wollen uns aber behaupten. Wir ſprechen offen vom
Sieg. Das Wort Sieg darſ nicht ſo verſtanden werden,
daß wir den Feind vernichten wollen, ſondern nur ſo,
daß wir uns behaupten und nicht unterkriegen laſſen
wollen. Von dem Augenblick an, da England in den
Krieg eintrat, war mir das klar und ich betone es immer
wieder.

Auf die Bemerkung des Berichterſtatters, daß der
Kronprinz im Auslande als Kriegshetzer gelte, antwor
tete dieſer

„Dieſe Anſchuldigungen ſind mir bekannt. Brauche
ich darauf ſagen, daß davon kein Wort wahr iſt? Wenn
Deutſchland den Krieg hätte haben wollen, dann würden
wir nicht dieſen Augenblick ausgewählt haben. Wir
Kämpfen für unſer Leben, und ich wiederhole nochmals,

Artillerievorbereikung

egen Pierre
f. er2 er. An e zelnen e egenſtot n Gegner zurück. Jn den Waldſtücken wenlich

wechfel.

ſie unſer Ziel deshalb nicht anders ſein kann, als uns zu

ichern. S„Wovon erwarten Eure kaiſerliche Hoheit das

Kriegsende?“ S„Davon, daß die Gegner einſehen werden, daß der
koloſſale Einſatz dem Gewinn nicht gleichwertig ich, daß
ſie nicht ſo viel gewinnen können, als ſie dabei verlieren
müſſen. Der feindliche Anprall dauert wohl noch einige
Zeit an, aber daß ſie ihr Ziel nicht erreichen können, das
müſſen ſie ſelbſt auch einſehen. Unſere Truppen kämpfen
glänzend, und in allererfter Linie
Tapferkeit unſerer Truppen zu,
Uebermacht uns nicht erdrückte.“

„Die Franzoſen kämpfen glänzend und verbluten.
Sie ſparen nicht mit Menſcheumaterial und ſcheuen keine
Opfer. Bei den Engländern iſt der einzelne Mann auch
ſehr gut und zähe, aber die Führung verſagt. Bei den
Amerikanern habe ich feſtgeftellt, daß ſie größtenteils nicht
wiſſen, wofür ſie kämpfen. Jch fragte einen gefangenen
Amrikaner, wofür ſie kämpfen Er antwortete: „Für El
ſaß“, und auf die Frage was Elſaß ſei, gab er zur Ant
wort, Elſaß ſei ein großer See Aber den Einſatz der
Amerikaner fühlen wir natürlich. An Material haben ſie
ſehr viel geliefert, und jetzt liefern ſie auch ſehr viel
Menſcheumaterial S

ſchreibe ich es der
daß eine ſo koloſſale

Schießerei in der engliſchen Botſchaft in Petersburg.
Laut Petersburger „Prawda“ fanden am Sonntag

abend im Zuſammenhang mit der Unterſuchung des
Attentats auf Uritzky in Petersburg zahlreiche Haus
ſuch un gen ſtatt, darunter auch im Hauſe der eng
liſchen Botſchaft. Hierbei entſtand ein Schuß

Ein Mitglied der Unter iſſi
Urde get nen eit noch nicht feſtgeſtellt

wurde getötet. Jm Botſchaftsgebäude (an ſich völker
rechtlich geſchützter Ort!) wurden Verhaftungen
vorgenommen. Das Gebäude wurde von Rotgardiſten
beſetzt. Waffen, Weinvorräte ſowie Papiere wichtigen
Jnhalts wurden beſchlagnahmt.

r

Mordanſchlag gegen Lenin.
Nach in Berlin vorliegenden Meldungen aus Petersburg

wurden Freitag nacht auf Lenin mehrere Schüſſe abgefeu ert,
die ihn leicht verletzten. Der Volkskommiſſar für innere
Angelegenheiten Uritzki iſt ermordet worden. Die Attentäter
ſind verhaftet. Ueber den Vorfall meldet die P. T.-A. un
term 31. Auguſt noch des Weiteren Heute nacht 4,30 Uhr
erhielten wir die telegraphiſche Mitteilung von einer Ver
zweifelungstat der Bourgeoiſte und ihrer Anhänger. Beim
Verlaſſen einer Arbeiterverſammlung von Angeſtellten der
Fabrik von Michelſen in Moskau der Führer des ruſſiſchen
Proletariats, Genoſſe Lenin, durch zwei heimtückiſch abge
ſchoſſene Schüſſe hinterrücks getroffen und verwundet. Der
Volkskommiſſar für innere Angelegenheiten der nördlichen
Arbeiterkommune, Genoſſe Uritzkt, wurde ermordet. Jn Mos
kauer Arbeiter und Soldatenkreiſen herrſcht ungeheure Erre

gung. Eine ſpätere Meldung beſagt Zu dem Attentat
auf Lenin wird nachträglich mitgeteilt, daß kein edles Organ
verletzt wurde. Der Patient fühlt ſich wohl und iſt heiterer
Stimmung. Die Attentäter ſind verhaftet.

Ueber das Attentat auf Lenin
wird bekannt, daß der Anſchlag Freitag 3 Uhr nachmittags
ſtattgefunden hat. Lenin wurde von mehreren Exploſivkugeln
an der Schulter und dem rechten Handgelenk getroffen.
Man nimmt an, daß die Kugeln vergiftet waren. Ueber
den Zuſtand Lenins liegen keine Meldungen vor. Es heißt
aber, daß die Verwundungen leichter Natur ſeien da man
aber mit einer Vergiftung zu rechnen hat, die erſt nach ei
nigen Tagen möglicherweiſe in die Erſcheinung treten kann,
muß man abwarten. Man weiſt darauf hin, das die ver
gifteten Kugeln vonſder Entente ſtammen und in ihrer vergif
tenden Wirkung wahrſcheinlich ähnlich zuſammengeſetzt ſind
zie die Bomben, die engliſche Flieger unlängſt auf eine
große deutſche Stadt (gemeint iſt Köln) abgeworfen haben.
Dieſe Bomben können anfangs nur geringe Verwundungen
verurſacht haben, und ihr bösartiger Charakter ſoll erſt nach
einigen Tagen offenbar geweſen ſein, als man entdeckte, daß
die Kugeln Gift mit tötlicher Wirkung enthielten.

Die außerordentliche Kommiſſion gibt bekannt, daß die
Attentäterin Dorga Kaplan ſich weigert, ihre Mitſchuldigen
anzugeben und zu ſagen, woher ſie das bei ihr gefundene
Geld erhalten habe. Sie ſagt aus, daß ſie 1917 anläßlich
einer Exploſion in Kiew als Anarchiſtin zu Zwangsarbeit
verurteilt worden ſei und ſich im Gefängnis den rechten
Sozialrevolutionären angeſchloſſen habe. Sie ſei kürzlich
aus der Krim in Moskau eingetroffen. Nach weiteren
Zeugen war an dem Anſchlag eine ganze Gruppe von Per
ſonen beteiligt. Zuerſt vertrat Lenin ein Gymnaſtaſt von
16 Jahren, der ihm einen Zettel reichte, den Weg. Dann

Skommiſſion
a

näherten ſich ihm die beiden Frauen. Die Täterin floh auf
die Straße und wurde erſt dort feſtgenommen und dann
ins Kriegskommiſſariat gebracht. Man fand bei ihr ver
giftete Zigaretten.

Maſſenterror der Bolſchewiſten

Aus Moskau wird gemeldet Der ſtellvertretende Chef
der außerordentlichen Kommiſſion, Peters, gibt folgendes
bekannt Das verbrecheriſche Abenteuer unſerer Feinde nö
tigt uns mit dem Maſſenterror zu antworten Wer mit der
Waffe in der Hand ohne Erlaubnisſchein ergriffen wird
wird ſofort erſchoſſen wer gegen die Rätegewalt agitiert,
wird verhaftet Und in ein Lager gebracht. Alle Vertreter
des räuberiſchen Kapitals und alle Spekulanten werden zu
öffentlichen Zwangsarbeiten herangezogen. Ihr Eigentum
wird konfisziert werden.

Paris weiß Beſcheid.

Aus Genf wird gemeldet Ueber die Attentäterin Kaplan
zeigt man ſich in Paris ſehr gut unterrichtet. Man erin
nert daran, daß Lenins Name an der Spitze der Liſte je
ner Todeskandidaten ſtand, die vor und nach des Grafen Mir
bachs Ermordung von den Verſchwörern in Umlauf geſetzt wor

den war. Die Zahl der weiblichen Fanatiker ſei bedeutend

Das Befinden Lenins dauernd ernſt.
Der Zuſtand Lenins iſt fortdauernd ernſt, jedoch

ſchwebt der Patient augenbicklick nicht in Gefahr Die
Kriſis wird binnen drei Tagen erwartet. Anläßlich des
Attentats erfolgten zahlreiche Verhaftungen, darunter auch

die von Urrainern. S e

Die Ruſſen mit
Das Moskauer Blatt „Biednota“ meldet: Geſtern

wurde auf der Sitzung der Kommuniſten Frattt en im
ZentralExekutlvKomitee der Bericht über die Zuſahver

träge zum Breſter Vertrage entgegengenommen und be
ſtätigt. Die Ergebniſſe ſind für uns ſehr günſtig. Jn

politiſcher Beziehung haben wir uns endgültig volle Un
abhängigkeit in inneren Fragen geſichert. Wir haben all
mähliche Rückgabe Weißrußlands im Verlaufe der näch
ſten Monate erlangt in denn Maße, wie wir unſeren
Geldverpflichtungen nachkommen. Auf wirtſchaſtlichem
Gebiet iſt eine Reihe von günſtigen Vereinbarungen im

Sinne einer Verminderung der materiellen Verpflichtun
gen ſowie der Austauſch von Produkten mit Deutſchland
und der Ukraine erzielt worden. v
e „Seekriegsleitung“. eAuf Befehl des Kaiſers werden dem Chef des Admi
ratlſtabes der Marine größere Gerechtſame als bisher
in bezug auf die Führung des Seekrieges eingeräumt, in
dem ihm im Rahmen der Richtlinien für die Seekrieg
führung die Befugnis erteilt wird, direkte Befehle mit der
Unterſchrift „Von ſeiten der Seekriegsleitung“ an
Verbände oder an einzelne Befehlshaber uſw. zu geben.
Hierzu wird vom Admiralſtab der Marine ein beſonderer
Stab der Seekriegsleitung im Großen Hauptquartier mit
einem Chef des Stabes an der Spitze gebildet. Jn dieſe
Stellung iſt Kapitän v. Levetzow verufen worden.

Keinen 5. Kriegswinter?
Den „Neuen Zürcher Nachrichten ging von einer der

Entente ſehr naheſtehenden Seite die Mitteilung zu, daß
Englaud, Frankreich und Jtalien von dem ernſten Wil
len getragen ſeien, einen fünften Kriegswinter zu vermei
den und womöglich für dieſes Jahr das Kriegsende her
beizuführen. Das Blatt ſchreibt, es fehle nicht an An
zeichen die jenen Mitteilungen eine gewiſſe tatſächliche
Unterlage geben. Darunter ſeien zu nennen die wach
ſende Beſorgnis der geſamten europäiſchen Großfinanz
vor der Fortdauer des Krieges, ferner die unleugbare
Verſtimmung zwiſchen Japan. Amerika und England
wegen der Oſtaſien politik und die ſich vertiefende Erkennt
nis, daß, je größer die amerikaniſche Hilſe werde, ſich um
ſo mehr unangenebme und gefährliche Seiten geltend
machten. Vom Vielperbande werde an einer neuen
Grundlage für ſeine Friedensbereitſchaft gearbeitet.

Frievensſtimmen aus dem franzöſiſchen Sozialiſtenlager.
„Populaire“ veröffentlicht einen ſehr energiſchen,

warmherzigen Artikel zugunſten eines Verſtändigungs-
friedens. Das franzöſiſche Volk ſei ſeit Kriegsagusbruch
nicht mehr durch Wahlen um ſeine Meinung gefragt wor-
den. Deshalb müßten die ſozialiſtiſchen Verbände ent
ſcheidend handeln. Die Jnternationale müſſe zuſammen
treten. Der Vorwand, daß die deutſchen Mehrheits
ſozialiſten ſich noch nicht auf den Boden des Londoner
Memorandums geſtellt hätten. ſei hinfällig. Ob denn
Varenne und Thomas in Frankreich ſo gehandelt hätten
wie man es von den deutſchen Sozialdemokraten wünſche?
Wie könne man denn überhaupt wollen, daß vor einer
Konferenz ſchon alle Welt einig ſei? Man ſolle die not

wendigen Vorkehrungen treffen damit die Konferenz in
Ordnung und Rube verlaufe. Das franaöſiſche Volk ver
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den Friedenszuſatzen einverſtanden



lange Frieden. Um ſchneller dazu zu gelangen, verlang
ten die Sozialiſten eine ſofortige bedingungsloſe Zuſam

menkunft der Internationale S m
Rerolutionäre Bewegung in China.

Die Flut der ruſſiſchen Revolution wirft ihre Wellen
bis nach China. Die revolutionäre Bewegung in China
wächſt. Südchina hat alle Geheimverträge gebrochen und
bereitet ſich vor, einen Angriff aus ländiſcher Jmperialiſten
aufzuhalten.

o Im erſten Berliner Reichstagswahlkreiſe haben die
Vertrauensleute der Fortſchrittlichen Volkspartei als Kan
didaten für den verſtorbenen Reichstagspräſidenten
Kaempf als einzigen Kandidaten den Geheimen Juſtiz-
rat Oskar Caſſel, der den 4. Berliner Kreis im Abge
ordnetenhauſe vertritt, vorgeſchlagen.

o Um das preußiſche Wahlrecht geht es jetzt im preu
fiſchen Herrenhauſe. Am Montag ſind die beiden Fraktio
nen zuſammen geweſen, und dieſer Tage ſetzen die offi
ren Kommiiſſonsberatungen ein. Alles dreht ſich um
das „Kompromiß“. Ein ſolches Kompromiß wäre
ſagt man ſich natürlich nur möglich, wenn das Herren
Haus die Forderungen der Regierung mit denen der
Mehrheit des Abgeordnetenhauſes auszugleichen ver
möchte, alſo etwa durch die Bewilligung des allgemeinen,
gleichen und direkten Wahlrechts mit den von der Abge
ordnetenmehrheit verlangten „Sicherheiten“ (die für die
Linke dafür nicht annehmbarer werden). Für eine
Alters z uſatzſtimme ſcheint auch im Herrenhaus eine
kleine Mehrheit vorhanden zu ſein. doch dürfte dann kei
neswegs an der Altersgrenze von fünfzig Jahren feſt
gehalten werden. Die Ausſchußverhandlungen begin
nen am Mittwoch.

Der Präſident des Reichsfinanzhofes. Die Ernen
nung des Unterſtgatsſekretärs Jahn vom Reichsſchatzamt
zum Präſidenten des Reichsfinanzhofs in München iſt
jetzt vollzogen

S Erhöhung des Verpflegungsgeldes? Jnfolge der
großen Teuerung hatte der nationalliberale Reichstags
abgeordnete Felix Marquardt an das königlich preußiſche
Kriegsminiſterium die Bitte gerichtet, daß eine neue Er
höhung des Verpflegungsgeldes für die Soldaten eintre
ten möchte. Das preußiſche Kreigsminiſterium hat hierauf
folgende vorläufige Antwort zukommen laſſen: „Die ein
geleiteten Verhandlungen über Erhöhung der Geldabfin
dung zur Selbſtbeköſtigung werden vorausſichtlich in
Kürze zum Abſchluß gelangen.“ S

Koburg, 3. Sept. Der König der Bulgaren iſt
n n Prinzen Cyrill und ſeinen Töchtern nach Wien

abgereiſt. SKaſſel, 83. Sept. Der kürkiſche Botſchafter Rifaat
Paſcha iſt mit ſeinen Botſchaftsräten aus
eingetroffen. z
zogs beſſert ſich langſam und ſtetig

Breslau 3. Sept. Die Beerdigung des nach 53
WBuftſiegen gefallenen Fliegersberleutnants Erich Loewen
hardt aus Breslau fand unter ſehr ſtarker Beteiligung

ſtatt. eDas Befinden der Kaiſerin. Aus Kaſſel wird
gedrahtet Jm Befinden der Kaiſerin iſt, vermutlich unter
der Einwirkung der kühleren und naſſen Witterung, nach
weſentlicher Beſſerung wieder eine kleine Verſchlimmer
ung eingetreten, die es notwendig macht, der Kaiſerin aber
mals ſtrengſte Bettruhe anzuraten.
mußte auch der geplante Beſuch der Herzogin Viktoria Luiſe
von Braunſchweig abgeſagt werden. Bedenken für das Leben
der Kaiſerin beſtehen nicht doch iſt es unbedingt notwendig
die Kaiſerin vor allen Aufregungen und Störungen zu hüten
weil ſonſt ernſte Rückfälle; wie bei allen Herzleidenden, nicht
ausgeſchloſſen ſind. Die Kaiſerin wird Wilhelmshöhe wahr
ſcheinlich erſt Anfang Oktober verlaſſen. Wie die „B. Z.
hört, iſt dann eine Nachkur in Bad Nauheim in Ausſicht

genommen. e e n e
Ausdehnung der Schlacht bei Verdun.

Das erbitterte Ringen zwiſchen Arras und Svoviſſons.

n Der Ernſt der Lage.
Berlin, 8. September. Zwiſchen Soiſſons und Arras,

an einer Front von135Kilometern, tobt und raſt die gewal
tige Weſtſchlacht mit unverminderter Kraft. 338 engliſche Di
viſiönen, mehr als die Hälfte der engliſchen Armee auf dem
franzöſiſchen Feſtlande, rennen im Verein mit 87 franzöſi
ſchen und 22 amerikaniſchen Diviſionen gegen unſere geſamte
feldgraue Mauer und die todesmutigen Männer und Jüng
linge unſeres Volkes an. Daß von den franzöſiſchen Divi
ſionen viele bereits ſtark aufgefüllt werden mußten und auch
Engländer und Ameaikaner ungeheure Verluſte erlitten Haben,
hält den Feind nicht davon ab, immer wieder, tagaus, tagein,
ſeine Sturmwellen unter dem Schutze von Tankgeſchwadern
vorzutreiben. Der Kampf an der Linie weſtlich von Cam
bray St. Ouentin iſt dementſprecherd ein fürchterliches er
bittertes Ringen. Das ſeit Jahren verwüſtet liegende Ge
lände iſt jetzt eine Hölle der Zerſtörung, die keine Gräben,
keine Unterſtände, keine Wege und keine Straßen kennt. Un
ſere Truppen leiden in der Folge beträchtlich unter dem Um
ſtande, daß der Nachſchub an Proviant und Material ſich
überaus ſchwierig geſtaltet und den in Ruheſtellung gehenden
Mauinſchaften keine zweckdienlichen Quartiere zur Verfügung

ſtehen. S
Aus dieſen Gründen, und um den Feind gleichzeitig zu

zwingen uns in das verwüſtete Gelände zu folgen, wird un
ſere Linie, ſo nehmen wir an, nach und nach planmäßig wei
ter nach dem Oſten zurückgenommen werden. Dieſes taktiſche
Manöver, das dem Feinde blutige Verluſte koſtet und noch
koſten wird, dürfte wohl ſolange fortgeſetzt werden, als es
unſerer Führung zweckdienlich erſcheint. Trotzdem dürfen wir
uns dem Ernſt der Lage nicht verſchließen. Der Feind iſt
ſtark und wirft immer neue Menſchenmaſſen in den Kampf.
Es iſt vorerſt nicht auzunehmen, daß die Schlacht abflauen
wird. Ja es iſt Annahme vorhanden, daß ſich das Ringen
über die Flügel hinaus ausdehnen wird. Dafür
ſpricht u. a. die Tatſache, daß zwiſchen Verdun und
Möſel der Kampf bereits merklich abflaut. Wir werden in
dieſen Tagen mehr denn je ein unerſchütterliches Vertrauen
in unſere heldenmütige Armee und ihre nie verſagende Füh
rung zu ſetzen haben.

durchbrechen oder aufzurollen.

Mit Wilſon hat ſie ſich

Berlin in Kaſſel
Olkbenburg, 3. Sept. Das Befinden des Groß her

Aus dieſem Grunde

Die feindliche Offenſive ein totes Rennen
St. Gallen, 3. Sept. Das „St. Gallener Tägeblatt“

meldet, daß man nicht annehmen dörfe, die Reſerven der
Alliierten ſeinen unerſchöpflich. Die Angreifer pflegen nach
alter Erfahrung mehr Menſchen zu opfern wie die Vertei
diger. Was die Deutſchen aber in wenigen Tagen erkämpft
haben, ſei von den Alliierten in langen Kämpfen noch nicht
erobert worden. Die Verluſte der Entente ſeien überaus
groß und ſchwer. Man müſſe feſtſtellen, daß es Marſchall
Foch immer noch nicht gelungen ſei, die deutſche Front zu

Die Offenſive der Entente
ſtelle ſich immer mehr als ein totes Rennen heraus.

Baſel, 3. September. „Morning- Poſt meldet, daß der
dritte entſcheidende Offenſivenabſchnitt der Ententearmee jetzt

begonnen habe.

Italien ſoll helfen.
Genf, 3. Sept. Der Pariſer „Temps“ richtet an Jta

lien die Aufforderung, die große Aktion im Weſten durch eine
Offenſive an der öſterreichiſchen Front zu verſtärken und
ſomit an dem großen Entſcheidungskampfe teilzunehmen

Es ſei auffallend, daß an der öſterreichiſchen Front dauernd
Ruhe herrſchte, während im Weſten die ſchwerſten Kämpfe
toben. Ueber die Niederlage der Jtaliener in Albanien
war bis zum Freitag nichts bekannt geworden.

Zar Nikolaus am Leben
Zürich, 8. Sept. Die Zürſcher Blätter berichten Charko

wer Zeitungen wiſſen zu melden, daß Zar Nikolaus noch
am Leben ſei und daß er ſich mit ſeiner Familie im ſtreng
ſten Jnkognito in einem neutralen Lande befinde.

Die Zwangsdienſtpflicht für Jrland.
Haag, 8. September. Die engliſche Regierung hat nun

endgültig beſchloſſen, Ende nächſten Monats die allgemeine
Wehrpflicht in Irland mit Gewalt durchzuſetzen. Sie wird
die Beſatzungsarmee bis dahin auf 300 000 Mann bringen
und mit außerordentlich viel Maſchinengewehren verſehen.

bereits verſtändigt.

Prvvinz und PNachbarſtaagken.
Teuchern, 4. Sept. 1918.

Neuordnung der Beſchlagnahmebeſtimmungen für

e SparmetalleDie Bekanntmachung Nr. M. 14. 15. K. R. A., be
treffend Beſtandsmeldung und Beſchlagnahme von Metalleu
bildet ſeit dem 1. Mai 1915 die Grundlage für die Bewirt
ſchaftung der mobilen Vorräte an Kupfer, Nickel, Zinn, An
timon und Legierungen der vorgenannten Metalle. Die
von der Bekanntmachung Nr. M. 1/4. 15. K. R. A. be
hen Stoffe ſind in Klaſſen (Nr. 1 bis 22) ein
eteilt.Durch die am I. September 1918 veröffentlichte dritte

Nachtragsbekanntmachung Nr. M. 122/8. 18. K. R. A. zur
Bekanntmachung Nr. M 1/4. 15. K. R. A. vom I. Mai
1915, betreffend Beſtandsmeldung und Beſ. S vonMetallen, fahren die Beſtimmungen ver Helannimochus

M. 14. 15. K. R. A. mit Wirkung vom I. November
1918 in mehrfacher Hinſicht eine Umgeſtaltung. Der Kreis
der unter die Klaſſen 1 bis 22 fallenden Stoffe und Ge
genſtände iſt durch den Wegfall einiger bisher geltenden
Ausnahmen erweitert worden. Gleichzeitig werden Beſtin
mungen über die Verwendung beſchlagnahmter Metalle der
Klaſſen 1 bis 22 einer grundlegenden Aenderung unter

worfenDer Wortlaut der Bekanntmachung iſt bei den Land
ratsämtern, Bürgermeiſterämtern und Polizeibehörden ein
zuſehen.

Durch den zwiſchen der Veröffentlichung der 3. Nach
tragsbekanntmachung Nr. A. 122/8. 18. K. R. A. am 1.
September 1918 und ihrem Jnkrafttreten am I. November
1918 gelegenen Zeitraum von 2 Monaten ſoll den Betrof

fenen die Möglichkeit gegeben werden, ihren Betrieb auf die
neuen Beſtimmungen umzuſtellen und ſich an Stelle der in
ihrem Beſitz befindlichen Ausweiſe alter Faſſung, die mit
dem 1. November 1918 ihre Gültigkeit verlieren, rechtzeitig
neue Ausweiſe nach Maßgabe der neuen Beſtimmungen zu

verſchaffen.

Die Selbſteinkellerung mit Kartoffeln war durch
Maßnahmen der Reichskartoffelſtelle zunächſt ſehr zweifelhaft
geworden. Man befürchtete neue Experimente und die Stadt
verwaltungen in Verbindung mit Regierungspräſidenten und
Oberpräſidenten hatten bereits in einer Eingabe dringend
geraten, es bei dem alten bewährten Brauch zu laſſen. Jetzt

erläutert jedoch die Reichskartoffelſtelle ihr Rundſchreiben
vom 18. Juni dahin, daß ſie damit lediglich Mißbräuche
verhindern wolle. Der Zweck ſei nicht geweſen, die Ein
kellerung der Kartoffeln dort, wo ſie auch bisher üblich war,
in Zukunft einzuſchränken. Da die Einkellerung nun bei
uns ganz allgemein üblich iſt und ſich vortrefflich bewährt
hat, da ſie zudem auch ſchon in anderen Städten wieder
angekündigt wird (z. B. in Hannover und im Bereich des
Herzögtums Anhalt), ſo iſt ohne weiteres anzunehmen, daß
es bei dem bewährten alten Vrauche für 1918/19 bleiben
wird.

Ablehnung des Growittbrotes. Ueber das von
der Vollbrotverwertungsgeſellſchaft kürztich vorgeführte Groß
ſche Teigbereitungsverfahren, nach dem Brot direkt aus dem
Korn mit Umgehung der Vermahlung des Getreides herge
ſtellt worden iſt, wird vom Kriegsernährungsamt mitgeteilt

„Die Reichsgetreideſtelle hat ſich mit dem Großſchen
Verfahren eingehend beſchäftigt und auf Grund ihrer u. a.
auch in einem von der Heeresverwaltung eingerichteten Be
triebe vorgenommenen Verſuche feſtgeſtellt, daß die Verar
beitung des Korns nach dem Großſchen Verfahren weder
eine höhere Backausbeute ergibt, noch daß hierbei die Kleber
zellen des Korns weiter aufgeſchloſſen werden, als dies bei
dem nach den Vorſchriften der Reichsgetreideſtelle ausge
mahlenen Getreide der Fall iſt. Zu der Frage der von
Groß behaupteten weitgehenden Aufſchließung der Kleber
zellen hat auch das kaiſerliche Geſundheitsamt und die Ver
ſuchsanſtalt für Getreideverarbeitung Stellung genommen.
Beide ſind zu dem Schluß gekommen, daß die Aufſchließung

der Kleberzellen im GrowittBrot geringer iſt als bei dem
nach den Vorſchriften der Reichsgetreideſtelle hergeſtellten
gewöhnlichen Brot. Eine Verbilligung des nach dem Groß
ſchen Verfahren hergeſtellten Brotes gegenüber dem üblichen

„Brote iſt nicht zu erwarten. Auf Grund dieſer Feſtſtellun
gen, die erſt kürzlich zum Abſchluß gekommen ſind, hat es
die Reichsgetreideſtelle abgelehnt, neue Betriebe nach dem
Großſchen Verfahren zu beliefern und dies dem Erfinder be
reits mitgeteilt.“

Den Kriegswitwengeld oder Kriegswaie
ſengeld beziehenden Hinterbliebenen von Militär
perſonen der Unterklaſſen ſollen mit Rückſicht auf die außer
ordentlichen Teuerungsverhältniſſe Zuſchläge zu den erwähnten
Verſorgungsgebührniſſen gewährt werden.

Dieſe Zuſchläge, die vom 1. 7. 1918 ab nachgezahlt
werden, betragen allgemein für die Witwe 8 Mark, für die
Halbwaiſe 3 Mark und für die Vollwaiſe 4 Mark im Mo
nat. Waiſen, die das 16. Lebensjahr überſchritten haben,
erhalten keinen Zuſchlag.

Kriegswitwen und Kriegswaiſen, die Familienunterſtützung
beziehen oder währ end des Krieges gegenwärtigen bezogen haben,
brauchen keinen Antrag zu ſtellen. Sie erhalten den Zuſchlag ohne
weiteres gegen Vorlage einer Beſcheinigung über die gezahlte
Familienunterſtützung von der Poſtkaſſe gezahlt, bei der ſie
ihre Kriegsverſorgungsgebührniſſe erheben.

Die Beſcheinigung wird koſtenlos von dem Gemeindevor
ſteher ausgeſtellt. Der Poſtkaſſe iſt beim Empfang Quittung

zu leiſten und die Stammkartennummer anzugeben,
Quittungsvordrucke werden von der Poſtkaſſe verabſolgt.
Die erſte Auszahlung der Zuſchläge wird erfolgen, ſobald
die erforderlichen Vorbereitungen hierzu, die einige Zeit in
Anſpruch nehmen werden, beendet ſind. e

Kriegswitwen und Kriegswaiſen, die keine Familienunter
ſtützung beziehen oder während des gegenwärtigen Krieges be
zogen haben, werden Zuſchläge auf beſonderen Antrag beim
Vorliegen eines Bedürfniſſes bewilligt. Die Anträge ſind
an das für den Wohnſitz des Antragſtellers zuſtändige Ver
ſorgungsamt zu richten.

Das Gleiche gilt für die Hinterbliebenen aus früheren

Kriegen. SDas Ende des „Dutzend“. Die Reichsregierung be
abſichtigt, in den neuen Zolltarif die Maßeinheit des „Du
tzend“ durch das „Zehnt“ zu erſetzen, um die Unſtimmigkeit,
die die Zwölfrechnung in unſerm Dekadenſyſtem darſtellt, den
Garaus zu machen. Schon die gegenwärtig ſtattfindende
Leipziger Meſſe ſoll mit dem Erſatz des Dutzend durch das
Zehnt praktiſch beginnen und vorbildlich wirken. Tatſächlich
fügt ſich die Zehntrechnung unſerm ganzen Syſtem beſſer
ein ſie hat aber auch ihre Schattenſeiten

PorausſichtlicheſWitterung. am 5. Sept. 1918
Zunächſt heiter, trocken, wärmer. m
Hohenmötlſen, 2. September. Auf Rittergut Göthewitz

war drei Jahre lang die Hauslehrerin Martha Cz. aus
Thorn in Stellung. Sie genoß das vollſte Bertrauen der
Familie. Durch verſchiedene Vedachtsmomente veranlaßt
wurden dann bei einer vorgenommenen Durchſ.ichung die

der Cz. gefunden, welche dieſe ihrer Herrſchaft entwendet
hatte. Beſonders aber fiel es auf, das die Cz. gegen 4000
Markßbei einer Darlehnskaſſe geſpart hatte, obſchon ſie ſelbſt
arm war und ihren Gehalt von 60 Mark monatlich reichlich
für ſich verbrauchte. Die C. war jetzt vor dem hieſigen
Schöffengericht angeklagt, Geld in Höhe von etwa 4000
Mark, Schmuckſachen, Wäſche, Zigarren uſw. im Werte von
über 1000 Mark entwendet zu haben. Das Gericht verur
teilte die Angeklagte zu zwei Monaten Gefängnis

Merſeburg, 2. Sept. Der Königliche Kreisarzt Dr.
Wittich iſt plötzlich geſtorben. Schon ſeit langer Zeit machten
ſich bet dem erſt ſeit einigen Monaten hier tätigen Arzte
Schwermutserſcheinungen infolge geiſtiger Ueberarbeitung
bemerkbar, die ihn veranlaßten, freiwillig ſeinem Leben ein
Ziel zu ſetzen. Man fand ihn am Sonnabend in der Saale
bei Halle als Leiche, nachdem er ſich ſeit Dienstag vergange
ner Woche aus ſeiner Wohnung entfernt hatte. W. genoß
den Ruf eines tüchtigen und ungemein peinlichen Arztes,
deſſen Ableben namentlich von denjenigen ſehr bedauert wird,
die mit ihm zuſammen arbeiteten.

Freyburg (U.), 2. Sept. Unſere ſtädtiſche Verwaltung
hat den ſtädtiſchen Hartobſtanhang nicht verpachtet und gibt
ihn nun an die hieſigen Einwohner das Pfund zu 40 Pf.
ab. Auch unſere Nachbarſtadt Laucha verfährt ſo; hier koſtet
das Pfund ſogar nur 30 Pf.

Leipzig, 1. Sept. Ueber den Verlauf der diesjährigen
Leipziger Herbſtmuſtermeſſe urteilt das Meßamt wie folgt
„Sowohyl hinſichtlich des Beſuches ſowie auch in geſchäftlicher
Beziehung kann man von einem Erfolg ſprechen. Unter den
ausländiſchen Einkäufern befinden ſich ſeit vielen Jahren
zum erſten Male wieder belgiſche Kaufleute, ebenſo hatten

ch rumäniſche Einkäufer eingefunden. Die Befriedigung
über den Meßverlauf war allgemein. Die Aufwärtsbewe
gung der Preiſe hat noch einige Fortſchritte gemacht, aber
nicht ſo ſprunghaft wie bisher. Man kann von einer ge
wiſſen geſchäftlichen Entſpannung ſprechen. Einen unerwar
tet großen Erfolg haben die techniſche und die Baumeſſe
davongetragen und bedeutende Umſätze erzielt. Die damit
verbundene Maklerſtelle und die Baubörſe haben ſich frucht
bringend bewährt. Auch die Verpackungsmittelmeſſe wies
ſtarken Verkehr auf.“

GHualle, 2. Sept. Der mit 31 500 Mk. flüchtige Bank
bote der Düſſeldorfer Filiale der Deutſchen Bank, der

Kriegsinvalide Zimmermann, wurde in Quedlinburg verhaf
tet. Er hatte noch 12 000 Mk. im Beſitz.

Rudelſtadt, 31. Aug. Als der wegen Unterſchlagung
von Feldpoſtpaketen vor einiger Zeit ous dem Dienſt ent
laſſene OberpoſtAſſiſtent Schillung hier geſtern verhaftet
werden ſollte, nahm er ſich durch Erſchießen das Leben.
Querfurt, 1. Sept. Wegen Unterſchlagung von amt

lichen Geldern wurde, wie das „Querf. Krsbl.“ meldet, der
verheiratete 24jähr. Kaſſengehilfe Franz Seeger aus Anger
burg, der ſeit 30. Juli auf der Kreiskaſſe (Rentamt) an
geſtellt war, verhaftet. Der Verhaftete hat die Unterſchla
gungen während der Abweſenheit des Rentmeiſters aus
geführt.

verſchiebenſten, auch wertvollen Gegenſtände in dem Beſig



Deſſau, 1. September. Gegen den früheren hieſigen
Oberbürgermeiſter Geh. Regierungsrat Dr. Ebeling kommt
am 3. September vor der hieſigen Strafkammer ein Prozeß
wegen Höchſtpreisüberſchreitung beim ſtädtiſchen Lebensmittel
verkauf zur Verhandlung. Er ſoll inländiſches Weizenmehl
als ausländiſches zu hohem Preiſe verkauft haben. Das
Disziplinarverfahren gegen Dr. Ebeling iſt vorſeiniger Zeit
als Geſchäftsführer des Deutſchen Wohlfahrtsbundes in
Poſen gewählt worden. Der
Zuſammenſchluß aller nationalen Organiſationen, der Genoſ
ſenſchaften, Vereine uſw. zur Selbſthilfe des Deutſchtums

im Oſten. eBurgtonna, 31. Auguſt. Wie ſehr die Güter im Preiſe
ſteigen, zeigt der Verkauf des hieſigen Ritterguts. Nachdem
der bisherige Beſitzer Patzſchke es im vorigen Frühjahre zum
Preiſe von 250 000 Mark erworben hatte, hat er. es jetzt
für 375 000 Mark an Hotelbeſitzer Koſſenhaſchen aus Erfurt
veräußert.

Angriff
Der Poſten im Vorfeld ſchaut ſtill in die Nacht,
Der Feind iſt heut' ruhig, kaum hat ers gedacht,
Da knattern Gewehre, geſchärft wird das Ohr
Leuchtkugeln ziſchen zum Himmel empor.
Geſtalten ſind ſichtbar und kommen heran,
Jn dichten Reihen, Mann an Mann.

Es ſchnaufen die Tanks, 8, 10 und noch mehr
Von allen Seiten des Feindes einher.
Dahinter die Kämpfer, die ſchwarzen und weißen,
Sie ſtutzen, ſie fallen, zerriſſen vom Eiſen.
Die Tanks ſind außer Gefecht ſchon geſetzt,
Von unſern Granaten ſind arg ſie zerfetzt.
Jedoch kommen Tanks über Tanks noch herbei,
Dazu noch die buntfarbige Reiterei
Sie ſtürmen heran in ſtarken Schwärmen,
Sie johlen, ſie jubeln, ſie fluchen und lärmen
Nicht lange hat ihr Schreien und Köhlen gewährt,
Gewehr und Kanonen hat bald ſie belehrt.
Ein eiſerner Regen ein Hagel von Blei
82 zerriſſen, zerfetzt und zerſtampft ſie zu Brei

Getreu der Befehle der Führer von oben
Wird unſere Linie nach Rückwärts verſchoben
Erneut kann er kommen der Feind wenn er will,

Da wo wir ſtanden, da liegt er ſtill!
Wir werden auch hier nicht wanken und weichen,
Bevor ſeine Streiter ruhen als Leichen.
Gern wollen wir die Feinde als Freunde begrüßen,
Die Friedensbereitſchaft von uns iſt bewieſen
Doch bevor nicht zertrümmert ſein Volk u. ſein Land,
Wird er uns nicht reichen die friedliche Hand!

Moritz, Offz.Stllv. 5.55.

Vermischtes

Die Preußiſche Staatsbank um 606 900 War ve
krogen. Ein abgefeimter Betrug, der, von lange Hand
vorbereitet, den Tätern annähernd 600 000 Mark tn die
Hände ſpielte, iſt bei der Preußiſchen Staatsbank, König
liche Seehandlung, aufgedeckt worden. Anfang Auguſi
d. Js. überwies ein auswärtiges Handelsunternehmen
600 000 Mark zur Gutſchrift auf das Konio einer auswär
tigen Bank. Das die Ueberweiſung enthaltende Schrei
ben wurde unterſchlägen, dafür ein anderes, gefälſchtes
untergeſchoben, in dem als Gutſchriftempfänger S. Flörs
heimer, Edelmetalle, Berlin We 62, Kleiſtſtraße 42, bezeich

Dieſer Betrug war mit ſo genauer Kenntnisnet war.
aller banktechniſchen Einzelheiten vorbereitet worden, daß
er trotz ſcharfer Kontrollvorſchrift zunächſt unentdeckt blieb
und der Geldbetrag der Firma Flörsheimer, die bei der
Staatsbank ein Konto unterhielt, gutgeſchrieben wurde.
Unmittelbar nach der Gutſchrift am 8. und 9. Auguſt, hob
die Firma Flörsheimer daraufhin den Betrag in zwei
Teilbeträgen von 346 000 und 254 000 Mark ab. Beide
Beträge wurden auf ihr ausdrückliches Verlangen in dar
ausgezahlt und zwar in Tauſendmarkſcheinen. Als die
ſer Tage die eigentliche Gutſchriftsempfängerin über den
durch die Fälſchung auf das Konto Flörsheim abgeleiteten
Betrag verfügen wollte, wurde der Betrug entdeckt. Die
Firma Flörsheimer exiſtiert ni An der angegebenen
Adreſſe hatte ein Mädchen ein Zimmer für ihren angeb
lichen Vetter Flörsheimer gemietet; aus einem ange
brachten Briefkaſten holte ſie täglich die angekommenen
Sendungen ab. h

Die Neubauten der Kriegslieferanten ſteuerpflichtig.
Durch die Faſſung des Schreibens eines Kriegsmaterial
beſchaffungsamtes kann bei verſchiedenen Steuerpflichti
gen die mißverſtändliche Auffaſſung hervorgerufen worden
ſein, daß die aus Anlaß von Kriegslieferungen erfolg
ten Erweiterungen der Betriebsanlagen, Neubauten uſw.
bei der Feſtſtellung des ſteuerpflichtigen Einkommens

ſogleich vollſtändig ab geſchrieben werden dürften. Dem
gegenüber muß jedoch nach der Auslaſſung des Herrn
Finanzminiſters daran feſtgehalten werden, daß Abſchrei
bungen für die Ermittelung des ſteuerpflichtigen Einkom
mens überall nur inſoweit zuläſſig ſind, als ſie den tat
ſächlich in dem maßgebenden Zeitabſchnitt eingetretenen
Wertminderungen entſprechen. Sollte daher in dem einen
oder anderen Falle von Steuerpflichtigen von der letzteren
Anſicht abweichend verfahren worden ſein, ſo erſcheint
eine Berichtigung der gemachten Einkommensangaben

r eigenen Intereſſe der Steuerpflichtigen dringend ge
oten.

Dieſer Hinweis war ſehr notwendig und wird hof
fentlich überall ſtreng durchgeführt. Jn der Umgebung
Berlins z. B. haben die großen Kriegslieferungsfabriken
wahre Dörfer neu erſtehen laſſen, in die ſie einen Teil
ihrer Gewinne „verſtecken“.

Ausſchuß bezweckt einen

Hof

Was ſoll vas im Frieden werden? Das Fami
lienbad in einem Oſtſeeorte iſt wegen Skandaltreibens
vom Militärkommando r worden. Schon
früher hatten Feldgraue, die das „Sommerleben“ beob-
achtet hatten, laute Worte der Entrüſtung gefunden.
Man weiß in der Tat nicht, was man angeſichts
der furchtbaren Kämpfe im Weſten zu ſolchen Vor
kommniſſen ſagen ſoll, und es wäre recht, wenn dieſe
Geſellſchaft in die Front reſp. zum Etappendienſt ge
ſandt würde, um dort das Kriegsleben kennen zu
lernen. Das ſind Ausnahmen, zum Glück! Aber was
will das werden, wenn wir Frieden haben? Dieſen
Elementen geht dann wohl gar die Selbſtbeherrſchung
verloren, wenn die wohltätigen Beſchränkungen fort
en und böſes Beiſpiel ſteckt an. Wir ſind ſo
ſtolz auf unſere braven Soldaten im Felde; ſollten
wir uns dafür über die Nichtsnutzigkeit von Müßig
gängern ſchämen, denen Allotria lieber ſind, als an
gemeſſene Arbeit? Und leicht möglich ſind Leute dar
ünter, die zu Hauſe von „wirtſchaftlichem Notſtand“
reden, nachdem ſie ſich im Sommer als Leute mit
vollen Taſchen aufgeſpielt haben. Jedenfalls ſind dieſe
ten nicht nur ungehörig, ſondern auch un

n e
Das erſte deutſche Seeſchiff aus Beton

Durch die Bemühungen des Schiffahrtsſachver
ſtändigen Generaldirektor a. D. Bröckelmann iſt der Bau

des erſten ſeegehenden Motorſchiffes aus Eiſenbeton in
Deutſchland zuſtande gekommen, und zwar im Auftrage

der Baltiſchen Reedereil in Hamburg. die das Schiff von
800 Tonnen Tragfähigkeit in ihren regelmäßigen z

amburg Schweden im nächſten Frühjahr einſtellen will
In Schiffahrtskreiſen wird dem Ergebnis dieſes erſten

iffes ſeiner Art in Deutſchland mit größter Span
nung entgegengeſehen, denn durch die viel türzere e

und geringeren Herſtellungskoſten gegenüber den en
aus Eiſen oder Stahl könnte auf dieſe Wetſe 3
Mangel an Schiffsraum abgeholfen werden. e

Lebensmittelbeförderung durch die Luft. Aus
Süddeutſchland ging vor einiger Zeit die Mitteilung
durch die Preſſe, daß mittels Flugzeug, das in der Nähe
eines Dorfes gelandet war, große Mengen Lebensmittel
durch die Lüfte entführt wurden. Das Vorgehen des be

treffenden Fliegers ſcheint Schule gemacht zu haben, denn
dieſer Tage landete vormittags in dem württembergiſchen
Dorfe Möckmühl ein Militärflieger, der der überraſchten
Bevölkerung die freudige Mitteilung machte, daß er nach
mittags wieder kommen werde. Die Leute ſollten nur
vecht viel Eier und Butter richten. Mittagls war natür

lich der ganze Ort am Platze, denn eine Fliegerlandung
hatte Möckmühl noch nicht erlebt. Schultheiß, Gendarm
und Einwohner trugen in edlem Wettſtreit Eier, Butterd ſonſtige notwendige gehr unge tund ſonſtige notwendige und ebenſo begehrte e wieſen Du biſt auch ein kluger Kopf. Weißt du ſo alt

berlich ins Flugzeug verſtaut, und dann empfahl ſich der
Flieger mit dem Verſprechen, in vierzehn Tagen wieder

mittel, wie Oel, Speck uſw. herbei. Alles wurde fein ſäu

zu kommen.
Zehn Perſonen ertrunken. Ein Fährboot, das mit

40 Perſonen beſetzt war, iſt bei Engers gekentert und un
tergegangen. Von den Jnſaſſen fanden 10 Perſonen den
Tod in den Wellen, darunter acht Kinder.

Der Verbrecher aus Prinzip. V
Hoffmann

bſtahls
fmann, der aus

r einer Berliner

ſtah zu vergntworten.
der Strafanſtalt vorgeführt wurde,

machte den Eindruck eines ſehr intelligenten Menſchen haſt,
und hielt vor dem Gerichtshof eine wohlgeſetzte Rede, in

Verübung von Verbrechen zur Lebensaufgabe gemacht
habe. Der 17mal vorbeſtrafte Mann hat zahlreiche Vor

der er die Gründe auseinanderſletzte, aus denen er ſich die

ſtrafen ſchwerfter Art beim Militär erlitten und verbüßt
zurzeit eine lange Freiheitsſtrafe. Auffallenderweiſe gab
er nicht nur den ihm in der Anklage zur Laſt gelegten Dieb
ſtahl zu, ſondern berichtete aus freien Stücken noch über
eine Reihe von Straftaten, von denen bisher niemand
Kenntnis hatte. Er verſicherte mit großem Nachdruck, daß
das nicht etwa in dem Streben geſchehe, bei dem Gericht

einen günſtigen Eindruck zu machen, denn es ſei ihm gleich
gültig, was das Gericht von ihm denke. Gewiſſens
beſchwerden kenne er nicht, ebenſowenig Reue. Er wiſſe
gänz genau, daß das Gericht ihn wieder zu Zuchthaus
verurteilen werde. Das mache auf ihn aber gar keinen
Eindruck, denn an der Freiheit ſei ihm nichts gelegen.
Mehr als 15 Jahre Zuchthaus könne er ja nicht bekommen,
und er wiſſe ganz genau, daß, wenn er eine Strafe ver
büßt habe, er ſofort ein neues Verbrechen be
gehe. Das ſei ſein Prruzip. Früher, als er ein ordent
licher Menſch werden und arbeiten wollte, habe man ihn
mit Rückſicht auf ſeine Vorſtrafen überall zurückgewieſen,
jetzt wolle er nicht mehr arbeiten, ſondern habe ſich vor
genommen, nur noch von Verbrechen zu leben. Dieſe
Bekenntniſſe wurden mit einem wahren Feuereifer
vorgetragen. Zum Schluß verſicherte der Angeklagte,
daß er vollſtändig klar im Kopfe ſei, und wieder
holte, daß er der Geſellſchaft den Krieg erklärt habe, weil
ſeinerzeit ſein erſtes Bemühen, wieder ein ordentlicher
Menſch zu werden, von der Geſellſchaft ſchnöde vereitelt
worden ſei. Der Gerichtshof hielt es trotzdem für geboten,
die Seele des merkwürdigen Mannes durch den zuſtän
digen Gefängnisarzt beobachten zu laſſen und vertagte
die Verhandlung.

Doppelmord in Nidda. In dem bvberheſſiſchen
Städtchen Nidda ſind die in der Kantine eines Säge
werkes rätigen Köchinnen Enders und Lotz ermordet
worden. Da in der letzten Zeit öfter Diebſtähle von Le
bensmitteln vorkamen, hatten ſich die beiden Köchinnen
aus freiem Antrieb entſchloſſen, während der Nacht zu
wachen. Der Dieb iſt dann zum Mörder geworden.
Als der Tat verdächtig iſt der eigene Nachtwächter des
Sägewerkes verhaftet worden.

Standesamtliche Nachrichten vom Monat Auguſt 1918
Stadtbezirk Teuchern.

Geboren wurden 5 Mädchen und 2 Knaben.
Vereheliſcht haben ſich 4 Paare.
Geſtorben: Der Gefreite und Maſchinenführer Karl

Hugo Baum, 28 Jahr alt. Der Musketier und Schuh
macher Reinhold Otto Weiſe 21 Jahr alt. Die Witwe
Emilie Strauch geb. Werth 86 Jahr alt. Die verehel. Ma-
ſchinenſchloſſer Minna Lidda Triebe geb. Valtix 27 Jahr
alt. Die verehel. Arbeiter-Jnvalid Wilhelmine Henriette Hin
niger geb. Gräf 62 Jahr alt. Der Musketier und Berg

r beiter Karl Emil daul 24 Jahr alt. Der Musketier

und Ziegeleiarbeiter Adolf Ernſt Rothe 26 Jahr alt. Jda
Penndorf, Stunde alt, Tochter des Grubenarbeiters Al
bin Penndorf. Der Unteroffizier und Maurer Ernſt Otto
Treuter, 43 Jahr alt.

Landbezirk Teuchern
Geboren wurden 9 Mädchen und 5 Knaben.
Verehelicht haben ſich vier Paare.
Geſtorben: Der Sergeant und Fördermann Otto

Emil Meinhardt in Gröben 34 Jahr alt. Der Füſilier und
Bahnarbeiter Max Emil Horn in Trebnitz 21 Jahr alt.
Der Musketier und Knecht Robert Emil Müller in Treb
nitz, 20 Jahr alt. Der Gutsbeſitzer Robert Kanold in
Schortau, 54 Jahr alt. Der Gefreite und Bäcker Emil
William Müller in Trebnitz, 23 Jahr alt. Ein engliſcher
Kriegsgefangener auf Grube Siegfried in Trebnitz. Der
Musektier und Muſiker Friedrich Wilhelm Rümmler in Grö
ben, 22 Jahr alt. Der Schütze und Tiſchler Hugo Kurt
Brenner in Gröben, 19 Jahr alt. Die ledige Jrma Olga
Peter in Trebnitz, 15 Jahr alt. Die verehel. Steiger Ka
roline Müller geb. Bäßler in Trebnitz, 83 Jahr alt. Die
ver hel. Maſchiniſt Berta Anna Wolfram geb. Hoffmann in
Gröben, 38 Jahr alt.

Die Waiſen vom Frieſenſteinhof.
Eine Erzählung aus den ſchleſiſchen Bergen von

Gerhardt Büttner Fortſetzung.
Franzel, wenn der Vater nicht gar ſo raſch von uns ge

gangen wäre, dann hätte noch manches gut werden können.
Jetzt aber, wo wir Waiſen ſind, ſchutzloſe, armſelige Waiſen

kinder da daSie konnte nicht weiter reden Tränen erſtickten ihre
Stimme. Die Erinnerung an alle trübe Zeiten der letzten
Vergangenheit konnte durch den geregelten Verdienſt der Ge
genwart und das Losſein der Brotſorge durch flerßige Arbeit
nicht unterdrückt werden. Roſel ſetzte ſich an das Fenſter

in den alten mütterlichen Sorgenſtuhl Laus der Freibauern
zeit, nahm Franzel an der Hand und rief auch Chriſtel.
Sie fand es an der Zeit, daß ſie die Geſchwiſter über alles
aufklärte.

„Du biſt jetzt bald achtzehn Jahre, Franzel. Glaub'
mir's, da du deine dreijährige Lehrzeit ohnehin bald beenden

würdeſt, wird dich Meiſter Dirckſen wohl bei Aufgabe ſeiner
Selbſtändigkeit freiſprechen. Du haſt ja immer Geſchick be

wie du jetzt biſt, war ich, als der Vater ſtarb. Und was
habe ich tun müſſen na, du weißt es ja: ſelbſtändig habe
ich arbeiten und denken und handeln müſſen. Hie und da
hoffte ich ja den Rat von Dritten. Wenige erteilten mir

einen guten, den beſten erteilte mir Lorenz Katterwe. Weißt
du, was für einen Trau keinem Menſchen mehr! Ja,
weiß Gott, das hat er mir geſagt. Denn welche Enttäu

ſchungen habe ich an ihm erlebt. Aber nicht wahr, du ver
ſtehſt mich 2 Ich ſage das alles nicht meinetweger, ſondern
dir zur Richtſchnur. Wenn du meinſt, der Meiſter meint
es gut mit dir, wenn du“ Gründe für die Annahme

daß er ein aufrechter Menſch iſt, der Arbeiter
hält keine Sklaven, dann geh in Gottesnamen. Wenn
du aber meinſt, daß du beſſer käteſt, ihm ſeine alte Werk
ſtatt abzuhandeln und damit elbſtändig zu ſchaffen, dann

dann ſtehen dir meine erſparten Gelder zur Verfügung
und die, die Pfarrer Harden nun zweimal für uns Waiſen

geſammelt hat. Ich habe noch nichts davon gebraucht. Alſo

wie du willſt, Franzel.“ S n„Jch bin zu jung, Schweſter. Der Meiſter wird lachen,

die andern auch. m e h„Jch bin nicht älter, Franzel. Das Schickſal hat auch
dich über deine Jahre hinaus verſtändig gemacht.

Franzel wurde nachdenklich e
Nach einer Weile meinte er: „Dickſen hat gemeint, daß

man ſpäter auch noch viel dazu lernen könne, zum Beiſpiel
ſei das neue Unternehmen mit der „Franz-Joſef- Zeche eng
verbunden wer nicht weiter Luſt verſpüre, Kupferſchmied zu
bleiben, der könne immer noch die Grubenkarriere einſchlagenes würden wieder viele neue Häuſer gebaut, Vorarbeiter und

auch ſonſt Leute gebraucht.“

„Na, Franzel, das fehlte mir noch.
Aber, Roſel, wäre das nicht gerade für mich von Nutzen

Du haſt vorhin uns Mitteilungen gemacht, die es mir gerade
als wünſchenswert nahe legen, Kenntnis von den engeren
Grubenverhältniſſen zu bekommen. Wenn ich einmal in al

les hineingeſchaut habe, dann hat auch ein Prozeß Zweck.
„Was für ein Prozeß Wer will prozeſſieren

„Nun, ich glaube doch nicht, daß wir als Erwachſene da
rüber ſo ganz ſchweigen werden.

„Nicht Woher wollteſt du die Unſummen hernebmen,
die Koſten ſolch eines Prozeſſes zu beſtreiten Laß ſolche

Gedanken, Franzel, es iſt alles zwecklos. Wenn da drüben
nicht einmal einer mit der Menſchenhand dirigiert, dann
bleibt's beim gegenwärtigen Stand der Dinge. Uebrigens
ſind dieſe Zeiten vielleicht nicht allzu fern einmal wird der
alte Herr Stakoſch doch die Früchte ſeiner Arbeit in
Ruhe genießen wollen. Und dann, dann kommt der Joachim
ans Ruder. Das iſt ein ganz anderer. Da lies einmal den
Brief.“

Und wie vor nicht langen Zeiten holte ſie das Schriſt
ſtöck, das Frida Aßmann immer noch nicht abgeholt hatte,
ous der Kommode. Eifrig las Franzel. Als er geendet
hatte und es ihr zurückreichte, ſchnalzte er mit der Zunge.

„Famos, Schweſter. Das gibt doch einen feinen Tanz.
Weißt du ich ſpüre etwas von meines Vaters Freibauern
ſtolz in meinen Aderu. Noch ein Jahr des Zuwartens, Ro
ſel: dann habe ich Kräfte genug, Verſtand in reicherem
Maße und Freunde. Schweſter, ich werde für Freunde ſor
gen, jawohl, das will ich

Dann ging er aus dem Zimmer.
Roſel aber ſtichelte darauf zu. Sie hatte ein ſchwarzes

Allaskleid für die Frau Pfarrer zu liefern, auch ein leichtes
Sommerkleid für die Frau Wirtin im Hauſe. Wie dann
die Nähmaſchine ſurrte. Abend war's. Samstag abend



Morgen wollte ſie ſich mit Chriſtel einen guten Sonntag
machen, der darin beſtehen ſollte, daß ſie ſelbſt die Lieferung
an Frau Paarrer Harden mit der Schweſter nach Schmiede
berg beſorgte.

Gerade trug Chriſtel das don ihr ſelbſt angerichtete Abend
eſſen auf, als Franzel wieder aus ſeinem kleinen Stübchen
in das Arbeitszimmer Roſels, das zugleich Wohnſtube war,
kam.„Da habe ich in einer Kiſte etwas vom Vater gefunden,
ſagte er. „Mir ſcheint, daß es Papiere ſind, die einige
Auskugft über unſeren früheren Beſitz und den Prozeß geben.

Exrlaubſt du, daß ich davon Kenntnis nehme, Schweſter
Roſel

„Gewiß, Franzel
Da ſetzte ſich der junge Mann an den Tiſch und vergrub

ſeine Blickel in die verſtaubten Urkunden, Karten und Doku
mente. Und ſo viele Male, als auch die Schweſter ihn zum
Eſſen ermunterte, er griff nicht zu.

(Forſetzung folgt.)

e e Heueste NachrichtenGroßes Hauptquartier, 4. Sepiember
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und v. Boehn.
Beiderſeits der Lys hat ſich der Feind im ſtändigen Kampf

mit unſeren Vortruppen bis in die Linien Wulverghem
Nieppe Mac St. Maur Laventie Richebours vor
gearbeitet. Unſere gemiſchten Abſeilungen haben ihn in
dieſen Kleinkämpſen wirkſam geſchädigt und ihm durch Vor
ſtoß und Angriff Gefangene abgenommen.

An der Schlachtfront zwiſchen Scarpe und Somme vierlief
der Tag ruhig. Wir hatten während der vorletten Nacht
unſere Linie auf Arlenx Moeuvres Manancurkt zurückae
nommen. Dieſe ſeit einigen Tagen ſchon vorbereiteten Bewe
gungen wurden planmäßig und ungeſtört vom Feind durch
geführt. Der Gegner iſt erſt am Nachmittag zögernd gefolit.
An der Front zwiſchen Meislatns P ronne hat der Feind
ſeine Angrifſe geſtern nicht t.

Beiderſeits von Noyon führte der Franzoſe ſtärkere An
griffe, die ſich im Beſondern gegen das Höhengelände zwi
ſchen Zampogne-Buſſy richteten. Der Feind, der hier 4 mal
am Vormittag und am Nachmittag vergeblich gegen die
bewährte 231 JnfanterieDiviſton anſtürmte, wurde ebenſo
wie an den übrigen Angriffsabſchnitten reſtlos abgewieſen.
An der Ailette Erkondungsgefechte und Vorſtöße des Feindes
gegen Coucy le Chateau, ſcheiterten.
Aisne ſetzte der Franzoſe im Verein mit Amerikanern undJalienern nach ſtärkſter Feuerwirkung zu erneuten Angriffen

ein. Sie wurden vielfach nach erbitterten Nahkämpf en ab
gewieſen.

Wir ſchoſſen 22 feindliche Flugzeuge und 2 Feſſelballone
ab. Leutnant Rumey errang ſeinen 30. Luftſieg.

Heeresgruppe Deutſcher Kronp inz.
Südlich von Ripont brachten wir in erfolgreichem Vor

ſtoß in die franzöſiſchen Gräben Gefangene und Maſchin inen

n n

Zwiſchen Ailekte und

Anordnungbetreffend Anmeldung der zu Haueſhlattungen

beſtimmten Schweine.
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats zur Ergänzung der

Bekanntmachung über die Errichtung von Preisprüfungsſtellen und die
Verſorgungsregelung vom 25. September 1915 (Reichs-Geſetzbl. Seite 607)
vom 4. November 1915 (ReichsGeſetzbl. Seite 728) vom 6. Juli 1916
(Reichs Geſetzblatt Seite 673) und auf Grund der Verordnung des Bun
desrats über Fleiſchverſorgung vom 27. März 1916 ReichsGeſetzblatt
Seite 199) wird hiermit für den Umfang der Monarchie mit Ausnahme
der Hohenzollernſchen Lande folgendes angeordnet

8 1. sJeder Haushaltungsvorſtand iſt verpflichtet, die Zahl der in ſeinem
Beſitz befindlichen, zur Hausſchlachtung beſtimmten Schweine, deren Schlach
tung in der Zeit vom 15. September 1918 bis zum 28. Februar 1919
in Ausſicht genommen iſt, den Kommunalverband (in Stadtkreiſen dem
Magiſtrat, in Landkreiſen dem Fretnaunsſeun bis zum 15. September
1918 anzuzeigen.Wer nach dem 15. September 1918 Schweine zur Selbſtverſocgung

einſtellt, hat hierüber ſofort, ſpäteſtens aber drei Monate vor der Schlach
tung dem Kommunalverband Anzeige zu erſtatten.

Die Kommunalverbände, ſind berechtigt, für die Anzeigen beſondere
Vordrucke vorzuſchreiben.

S 2.Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Beſtimmungen werden auf

Grund des S 17 der Bekanntmachung über die Errichtung von Preis
prüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung vom 25, Septembrr 1915
Reichs Geſetzbl. Seite 607; und des 5 15 der Bekanntmachung über
Fleiſchverſorgung vom 27. März 1916 eher s ſeeriatt e 199)
beſtraft.

S. 3.Die vorſtehende Anordnmng tritt mit dem Tage der Weſens

in Kraft.
Berlin, den 21. Auguſt 1918.

a Staatskommiſſar für Volksernährung. 5
Berteennng Ges) Peters.

Vorſehende Anordnung bringe ich hiermit zur oſſenthchens Kenntnis.

Die Anmeldungen haben bis ſpäteſtens zum 12. September d. Js.
bei den Herrn Gemeinde und Gutsvorſtehern zu erfolgen, die von dieſen
in die von mir überſandten Formulare einzutragen ſind. Außer der
Geſamtzahl der zu Schlachtungen in Ausſicht genommenen Haushal
tungsſchweine iſt anzugeben, auf welche Monate ſich vorausſichtlich die
Schlachtungen verteilen.

Ich weiſe noch beſonders darauf hin, daß die vorgeſehene Genehmi
gungspflicht der Hausſchlachtungen durch dieſe Anmeldung der zu Hausſchlach
tüngen aufgeſtellten Tiere in keiner Weiſe eine Abänderung erfährt daß
aber bei Verſäumnis der Anmeldepflicht die Genehmigung zur Hausſchlach
tung vorausſichtlich nicht erteilt werden wird.

Weißenfel s, den 31. Auguſt 1918.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Königl. Landrat. Bartels.

Berr. Strohlieferung
der Ernte 1918

Den Herren Gemeinde und Gutsvorſtänden des
Kreiſes bringen wir hiermit zur Kenntnis, daß die Lie
ferung der I. Strohumlage aus der Ernte 1918 nun

mehr ſofort zu erfolgen hat und beſtimmt bis ende
ds. Mon. durchzuführen iſt. Die verbreiteten Gerüchte,
es könnte jetzt noch nicht geliefert werden, weil die
Preſſen nicht im Betrieb ſeien, beruhen auf Unwahrheit.
Die Lieferungen haben nach den bereits rn
Sammelplätzen zu erfolgen.

Gebr. Rudolph, Weißenfels a. S.

Strohzentrale.

ſt Stadt und San in ſehr gute

Wegen der Saatgeringen
follen in dieſem Monat die
Uebungsabende aus.

Der Vorſtand.

Warnung.
Jch warne hiermit diejenigen

Perſonen, welche mich auf der Straße
beläſtigen und meine lieben Verſtor
benen beleidigen, dies zu unterlaſſen,
da ich ſonſt gerichtliche Anzeige erſtatte.

Verw. Johanne Sommerfeldt,
verw gew. Siering.

Suche ſofort Stellung
reſp. in einem Büro oder ſonſtige
leichte Beſchäftigung, auch mit Land
wirtſchaft vertraut bin Kriegsinva
tid, Beinverletzter, entlaſſen

Ernst Kroh,
Runthal Ne. 17.

Geſchmackvolle

zu jedem Anlaß. Sowie

Topfpflanzen
in verſchiedener Auswahl empfiehlt

Worts Gärtnerei.
Daſelbſt wird eine i geſucht.

hen
Stellen für ſofort und ſpäter ſucht
Frau Ding Räthel gewerbsmäßige

Stellenvermittlerin

Kleinknecht für ſofort
Schortauerftr. 7.

Jüngeres ordentliches

enstmädehen
Markt 9.

Sulatpflanzen
Frau Räthel,
Schortauerſtr. 7.

Möhnren
Pfund und Zentnerweiſe
Heute an, ab

Richard Gäbler.
Ein

Iandwagen
nen ſteht zum Verkauf

Markt. 12.

Von heute ab
Sauerbraten

und
Fleiſchkl öschen

auch außer dem Hauſe
E. Schirmer.

gibt von

Maurer und Arbeiter
werden sofort eine

Polier DichkeNeuban Gebrüder Stahl i in Reuden a. Elſter.

rin Weißkraut

Lagonleſtge Seran S
für Teuchern und Amgegensd.

Donnerstag, den 5. September abends Uhr

Verſammlung
in Gaſthof zum Löwert.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein

Der Vorfkand.

Pſeivch-rvat hen
gibt ällen Speiſen kräftigen Fleiſchgeſchmack, deshalb für

fleiſchloſe Wochen beſonders geeignet.
Vorrätig in Lebensmitt l, Drogen und Kolonialwarenhandlungen.

a Abe n tet s Auf Jertreter: Albin Fröhlich, Gera- R.

Der behördlich genehmigte Mohr ſche

Fleiſchertrakt-Erſaßz Oh ſ eng
gibt allen Speiſen einen kräftigen Fleiſchgeſchmack und iſt deshalb

in jeder Familie unentbehrlich. Doſen5 i an allen fleiſchloſen TagenBindereien 7 Piund netto Mt. 525, Piund Mk. 290, Pfund Mt. 160
„Ohſena“ iſt unbeſchränkt haltbar und in den meiſten Geſchäften der

e e

jegl. Art, Wohn u. Geſchäftshaus,
Villa, La idhaus, Hotel, Gaſthof, Gut,
Mühle, induſtr. Betriebe zw. Zuführg.

an ca 6000 vorgem. Käufer reſch.
Jntereſſent d. d. Verlag des
„Verkaufs-Markt'“, insbeſondere
auch Exſſtenzen für Kriegsbeſch.
Angebote an den Vertreter

Oscar Sohr. Dresden A
Roſenſtr. 54,

W Beſuch erfolgt koſtenlos

Das Programm am
Sonnabend und
Sonntag darf kein
Freund der deut

ſchen Filmkunſt
verſäumen.

h h
Gaskhofzum höwen, Ceachern

Sonntag den 8. September 1918

GroßesMilitär Leon gert
ausgeführt von der Kapelle Jnft. Rgt. 153

Altenburg.Leitung: Obermuſikmeiſter S chötenſack.

Eintritt 1,00 Mt. Anfang 8 Uhr.ehe
Heute Vormitttag verschied in Freyburg nach

S langen schwerem Leiden, das er sich in wilitä-rischem Dienste 2zuzog, mein lieber Sohn unser guter

Bruder und Sehwager der
Kriegsinvalid

Fritz Sperling
im Alter von 25 Jahren.

Dies zeigen an
clie tieftrauernden Hinterbliebenen.

Teuchern, Freyburg a. V., den 4. Sept. 1918
Die Beerdigung flndet in Freyburg statt.

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Vieferenz, Teuchern.

Vieh r wie
z

e
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